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Ans dem Hieheslehen des Cichenſſtinners— 


(Don J. H. fabre.) 
Autorifierte Ueberfeguug von fabre, Souvenirs entomologiques, Paris, 
Ch. Delagrave. 


(Hus der Zeitihrift „Kosmos*.) 


ih nad dem Verzicht auf weitere Verfuhe mit dent 
: Nachtpſauenauge bedurfte. Ein kleines Bürſchchen 
von ſieben Jahren, aufgeweckt, nicht alle Tage gewaſchen, 
barfüßig, die zerſetzte Hoſe mit einem Bindſaden um den Leib 
geſchnürt, das der Gemüſelieferant für meinen Haushalt iſt, 
erſcheint eines Morgens wie gewöhnlich mit ſeinem Korb Kohl— 
rüben und Tomaten. Nachdem ich ihm die paar Sous, die 
ſeine Mutter als Preis für ihr Gemüſe erwartet, einzeln in 
die Hand gezählt Habe, holt er aus feiner Tajche einen Gegen- 
ſtand hervor, den er geſtern an einer Hecke gefunden hat, wo 
er Grünſutter für feine Kaninchen ſuchte. 

i „And das hier,” fagt er, indem er min das Ding entge— 
genhält, „nehmen Sie das?" — „Sa gewiß nehme ich das. 
Sude nnr nod mehr zu finden, fo viele du kannſt, dann ſollſt du 
am Somutag fo oft auf dem Karuffell fahren wie du magft. 
Einftweilen find hier zwei Sons für dich!” Hocherfreut verfpricht 
mir der Seine, der Thon ein ganzes Vermögen vor fih Jieht, 
nad) Kräften zu fuchen. Als er gegangen ift, unterfuche ich die 
Sahe näher: es ift eine ſchöne Puppe von ftumpfeilürmiger 
Geftalt, die lebhaft an Die Erzeugnifje unferer Seidenwürmer: 
züchtereien erinnert, von jefter Beſchaffenheit und jahlroter Farbe. 
Verschiedene Angaben in meinen Büchern maden es mir faft 
zur Gewißheit, daß ich eine Puppe des @ichenfpinnersBombyx* 
quercus) vor mir habe. Das wäre in der Tat ein Glücksfund, 


6) 
SIEH habe den Schmetterling bereit gefunden, deffen 
S 





* Bombyx L., die Schmetterlingsfamilie der Spinner (Bomby ecidae), zu der 
aud der Seidenſpinner (B, mori) gehört, ven mittlerer, teilweiſe aber auch 
ganz außgergewöhnlider Größe, mit barftigen Fühlern, die bei den Weibchen 
nur mit Säge: ader furzen Kammzähnen verjehen find, wagegen bie Männden 
ungemein lange und aft ſehr buſchige Kammzähne haben, Der Körper ift 
dicht und wollig behaart, der durch zahlreihe Eier gejhwellte SHinterfeib des 
Weibhens tft dedeutend größer al3 der bes Männchens. Die Männden jehen 
infalgedeilen viel jhlanfer aus und befiten and in der Tat eine erheblich 
höhere Flugfertigkeit und Beweglichfeit als die Welbhen, denen fie mit 
iharfem Witterungsvermögen nahfpüren. Während die Männden bei Tage 
unfteten und anspauernden Fluges anf jaldier Sude dahiniauien, bleiben die 
Weiden durchweg in ber nädjten Umgebung ihrer Geburtsftätre, die Die 
meilten überhaupt gar nicht verlaffen können, weil ihnen regelrecht entiwidelte 
Flügel dazu fehlen. Anm. d. Kasmas. 


| Für die Redaktion verantwortlich; | 
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der mir ermöglichen würde, meine Studien weiterzuſühren und 
vielleicht dag zu ergänzen, was mih das Nachtpſauenauge bloß 
vermuten fieß. Für diefen wed ift der Eichenſpinner ein 
geradezu klaſſiſcher Schmetterling, deſſen großartige Leiftungen 
während der Hochzeitöperiode afle Lehrbücher der Entomologie 
rühmen. Ein Weibchen, heißt e3 dort, mag in der Gejangen« 
schaft, im Innern eines Haufes, ja jelbjt in der Geheimhaft 
eines Kaftens ausfchlüpfen, e8 mag fih, weit ab vom freien 
Felde, im Gewühl einer großen Stadt befinden — nichtsdeſto— 
weniger gelangt jenes Ereignis zur Kenntnis der Intereſſenten 
in Wald und Anger. Von einem uns unbegreiflichen Kompaß 
geleitet, fommen die Männchen herbei und eilen aus fernen 
Gebieten zu jenem Behältnis, das fie unterſuchen und umflattern. 


Diefe Wunder waren mir durd) die Lektüre längſt befannt, 
allein dergleichen mit feinen eigenen Augen jeden, um zugleich 
etwas erperimentieren zu können, das ift doch noch etwas ganz 
anderes. Daher bin ich fehr gejpannt darauf, ob aus meiner 
um zwei Sous erftandenen Puppe in der Tat dieler berühmte 
Bombyr ausfchlüpfen wird, Mit feinem volfstümlihen Namen 
heißt er bei mis „Minime*) à bandes“, geſtreiſter Mönd, von 
der Tracht des Männchens, die an eine ſuchsrote Möuchskntte 
erinnert, Allein der Wollenſtoff ift hier prächtiger Samt mit 
einem blafjen Querſtreifen und einem fleinen weißen Auge auf 
den Vorderflügeln. Der Eichenſpinner ift in meiner Gegend 
fo wenig ein gemeiner Schmetterling, daß ich ihn in den zwan— 
zig Jahren, die ich nun jchon hier wohne, noch niemals zu Ge- 
fidt befommen habe. Auch mein feiner Sucher machte, obwohl 
ih feinen Eifer durch eine fo verlofende Verheißung aufgeltachelt 
hatte, feinen zweiten Fund mehr. Während dreier Jahre nahm 
ich nachher Freunde und Nachbarn, zumal die jungen von ihnen, 
in Anfpruch, ih durchſuchte ſelbſt alle Haufen von abgefallenent 
Raub und von Geröfl, alle hohlen Baumſtämme, doh feine cin- 
zige diefer foftbaren Puppen wurde entdeckt. Oaraus geht wohl 
zur Genüge hervor, wie felten er rings um meinen Wohnſizz ijt. 
Wir werden ſpäter die Wichtigfeit dieſes Umftandes einjehen, 


Wie ich richtig vermutet hatte, war weine einzige Puppe 
wirklich eine des Eichenſpinners. Am 20, Auguft ſchlüpfte ein 
beleibtes und diefbänchiges Weibchen aus, im der Farbe heller 
als die Männden, fast heilgelb. Ich fege es unter einer Draht» 


*) Minime — Mönch vam Orden ber Mindeften Brüder (lat, Fratres minimi), 
cincr Abzweigung des Franzisfanerardens. 





glode auf den mitten in meinem Arbeitszimmer Jtehenden großen 
Zaboratoriumstiich, der mit Büchern, Gefäßen, Kaften und allerlei 
Gerätfchaften bededt ift. Der Lefer kennt die Dertlichfeit aus 
meiner Schilderung des Hochzeitfluges der Nachtpfauenaugen 
bereit: zwei nad dem Garten stehende Fenſter exhellen 
das Gemah; das eine ift gefchloffen, das andere bleibt Tag 
und Nadıt offen. Der Tag des Ausichlüpfens und der Folgende 
gehen ohne irgend etwas Bemerfenswertes vorüber. Mit den 
Borderfügen hängt die Gefangere an dem Drahtgitter auf der 
dem Lichte zugefehrten Seite, träg und unbeweglid. Sein BZuden 
der Flügel, fein Zittern der Kühler: das Weibchen des Naht 
pſauenauges verhielt fih ebenfo. 


Das Bombyxweibchen reift und feftigt fein zartes Fleiſch. 
Durch eine Arbeit, von der unfere Wilfenjchaft nicht die mindefte 
dee hat, bildet es ein unnoiderftehliches Lackmittel aus, das ihm 
Pefucher aus allen vier Windrichtungen zuführen wird, Was 
geht in diefem dickbäuchigen Körper vor, welche Umbildungen 
vollziehen jih darin, um alsbald die ganze Umgebung in Auf 
ruhr zu bringen? Am dritten Tage ilt die Braut bereit, und 
das Feſt geht los. Ich mar gerade in meinem Garten und 
hoffte jehon auf feinen Erjolg wehr, weil die Sahe fih jo in 
die Länge zog, als ich gegen 3 Uhr nachmittags, kei febr mwar- 
mem Weiter und jtrahlender Sonne, eine Menge von Schmet> 
terlingen gemahrte, die in der Fenſteröffnung meines Yaborato 
riums herum wirbelten. Es find die verliebten Eichenſpinner— 
minnen, die der Schönen ihren Beſuch machen ‘Die einen 
fommen aus dem Bimmer herang, andere fliegen hinein und 
wieder andere mahen auf den Mauerwerf Station und raften 
dort, wie abgemattet von einer langen zuriicdgelegten Strecke. 
Von weitem fehe ich manche über Mauern und tiber die Cypreſſen— 
wände herbeifliegen, fie fomnen von allen Eeiten, aber ihrer 
werden jet immer weniger. Ich habe eben den Beginn der 
Bufammenberufung verpaßt, und gegenwärtig find die eingeladenen 
ziemlich vollzählig beiſammen. 

Wir wollen jest nach oben gehen. Diesmal jehe ih das 
überrafchende Schauſpiel, mit dem mich zuerjt der große Nadjt- 
jchmetterling befannt gemacht hat, in vollem Tageslicht wieder, 
jo daß mir feine Einzelheit verloren geht. In dem Bimmer 
fliegt eine Wolfe von Männchen herum, die ich auf etwa fed- 
zig Stück ſchätze, fo weit es möglich ift, fd in diefem fortwährend 
fidh bewegenden Wirrwarr zurechtäufinden. Verſchiedene fliegen, 
nachdem fie die Drahtglode einigemal umkreiſt haben, nach dem 
offenen Zenfter, fommen aber joyort zuriid und wiederholen 
ihre Bewegungen. Die eifvigften jegen ſich auf die Glocke, 
ſtoßen einander herum und ſuchen fidh auf einen günftigen Plag 
zu drängen. Auf dev andern Ceite der Barriere wartet Die 
Gefangene ruhig, mobei ihr dider Hinterleib an dem Drahtgeflecdht 
herabhängt. Aber die Sonne finkt, die Temperatur wird etwas 
fühler, und zugleich fühlt fid) aud) die Hige der Schmetterlinge 
ab. Biere fliegen hinaus, um nicht wiederzufehren, andere wählen 
fih einen Plag fiir die morgige Sitzung: fie fegen fid an dem 
Geftell des gejchloffenen Fenſiers feft, wie e8 auch die Nacht- 
pfauenaugen taten. Das Fejt ift für heute au Ende; es wird 
Jieherlih morgen wieder aufgenommen werden, denn e3 ift ja 
megen des Drahtgeflechtes ohne Ergebnis geblieben. 

Leider fand es aber zu meiner großen Beftürzung diesmal 
feine Fortſetzung und zwar durch meine eigene Schuld. Am 
Spütabend braite man mir eine ottesanbeterin (Mantis reli- 
giosa), die wegen ihres ungewöhnlich kleinen Leibes Beachtung 
verdiente. In Gedanfen noch ganz mit den Vorgängen des 
Nachmittags beſchäſtigt, zerſtreut, brachte ich in der Eile das 
fleilchfreffende Snjeft unter der Glocke meines Bsmbyr unter. 
Mir fam gar nicht dev Gedanke, daß dies Zuſammenwohnen 
übel verlaufen könne; die Mantis war ja fo Ichmächtig, und der 
Schmetterling fo forpulent. Am andern Morgen aber fand id) 
zu meiner jchmerzlichen Ueberraſchung die Fleine Fangheuſchrecke 
damit befhäftigt, den enormen Schmetterling zu verzehren, def» 
jen Kopf und Borderbrujt bereits verſchwunden waren. Nun 
war e alfo vorbei mit meinen fernevren Unterfuhungen, die ich 
drei Bahre hindurch nicht wieder aufnehmen fonnte, weil mir 
das Material dazu fehlte. 
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Dieſes Mißgeſchick darf uns jedoch nicht das Wenige, was 
wir gelernt haben, vergejfen lajjen. Ungefähr ſechzig Männchen 
find zu einer einzigen Situng gefommen — eine geradezu vers 
blüffende Anzahl, wenn wir bedenfen, wie ungemein jeften der 
Eichenſpinner in meiner ganzen Gegend erwiejlenermaßen ift. 
Wo fort fein einziger zu finden war, hat fih durch den von 
einem Weibchen ausgehenden Reiz auf einmal eine ganze Menge 
eingeiunden. Ohne Zweilel find fie von allen Seiten und aus 
jehr weiter Kerne berbeigeeilt. 


Drei ganze Fahre vergehen unter vergeblihen Suden, bis 
mir das Glück endlich wieder zwei Puppen des Eichenſpinners 
befchert. Aus der einen wie aus der anderen ſchlüpft in einem 
Zwiſchenraum von wenigen Tagen um die Mitte des Monats 
Auguſt ein Weibchen — ein Glückszuſall, der es mir ermöglicht, 
meine Verſuche zu wiederholen und verichiederartig zu geitalten. 

Sch erneuere ſchlennigſt die Experimente, die bereit bei 
dem Nuachtpfauenange ein völlig einwandfreies Ergebnis lieferten, 
nud stelle feft, dat der bei Tage fliegende Pilger nicht weniger 
geſchickt ift wie der nächtliche Wanderer. Er jpottet aller meiner 
Künjte und eilt unfchlbar zu der Gefangenen unter dem Draht- 
gitter, an welcher Stelle in meiner Wohnung ih den Apparat 
unterbringen mag; er weiß fie in dem Berftek eines Wand- 
Ichvanfes zu enidecken und findet fie jagar auf, wenn fie in irgend 
einer Schachtel verborgen ijt, vorausgeſetzt, daß der Verſchluß 
nicht ganz und gar lufrdicht gemacht wurde. Inſoweit alſo nichts 
anderes als die Wiederholung der großartigen Yeiftungen deg 
Nachtpſauenauges. Sobald der Behälter dagegen hermetiſch ver— 
ſchloſſen ift, daß die darin befindliche Luft nicht mit der äußeren 
Atmoſphäre in Berührung treten fann, erhält das Männchen 
feine unde von der Gefangenen. Kein einziges Fommt, wenn 
die Schachtel auch in voller Augenjceinlichfeit auf dem en: 
ſterbrett ſteht. Dadurch fommt mir immer ceindringlicher der 
Gedanke an einen ausftrömenden Duft wieder, den ein Verſchluß 
von Metall, Holz, Karton oder Glas nicht durchläßt. 


Ich wiederhole den ſchon bei dem Nachtpfauenauge ange: 
ftellten Verfuch, diefe ungemein feinen und für menjchlicde Ge- 
vuchsorgane gar nicht mwahrnehmbaren Emanationen durd einen 
fräftigen Niechftoff zu masfteren, und verſchwende den ganzen 
Aufwand van Eifenzen und Gejtänfen, den meine Drogenvorräte 
mir erlauben. Teils unter der Drabtglode, die das Gefängnis 
des Weibchens bildet, teils im Kreiſe rings herum wird ein 
Dugend Untertaffen aufgeftellt, gefüllt mit Naphthalin, mit 
Yarendeleffenz, mit Petroleum oder mit Schwefelwaſſerſtaffwaſſer, 
dag wie faule Eier vieht. Mehr fann nicht geſchehen, wenn die 
Gefangene nicht erftiden jol. Dieje Vorbereitungen werden ſchon 
am Morgen getroffen, damit der Raum, worin zu alledem nod) 
tüchtig geraucht wird, gründlich durchduftet ift, wenn die Stunde 
der Zulammenberufung naht. Und trogdem erſcheinen die 
Schmetierlinge von drei Uhr nachmittags an ebenjo zahlreich 
wie gemöhnlid. Sie fommen zu der Drabtglode, die ih, um 
die Schwierigfeit zu erhöhen, nod dazu jorgfältig mit einem 
diden Leinentuche zmaededt habe. Sie fönnen alfo von der 
Gefangenen nichts fehen, fie gelangen ferner in eine ganz fremd— 
artige Atmofphäre, worin jeder feine Duft erſtickt fein muß, 
fliegen aber deffenungeadhtet zu der Eingelperrten Hin und fuchen 
zu ihr zu gelangen, indem fie unter die Falten des Yeintuches 
ſchlüpfen. Meine Künfte haben feinen Erfolg. 

Nach diefem Fehlichlag, der jo deutlich im feinen Stonje« 
quenzen ift und nur wiederholt, was mich jhon der Naphthalin« 
versuch mit dem Nachtpfauenauge gelehrt, hätte ich folgerichtig 
jeden Gedanken daran aufgeben mijjen, daß duftende Ausjtrös 
mungen die Männchen zu dem Hochzeitsfeſte geleiten Fönnten. 
Daß idh dies troßdem nicht tat, verdankte ich einer zufälligen 
Beobachtung. Das Unvermutete, der Zufallbringr mitunter falhe 
Ueberrajhungen, die uns auf den Weg zum Wahren führen, 
den wir big dahin vergeblich juchten. 

Eines Nachmittags, als ih mich darüber zu unterrichten 
juhte, ob etwa der Gejichtsfinn bei den Nachforſchungen der 
Männden eine Rolle fpiele, fperrte ih das Weibchen unter 
eine Glasglocke, indem ih ihm als Unterlage einen kleinen 
Eichenzweig mit vertrodneten Blättern gab. Die Glode ftand 


auf einem Tiſche, gegenüber dem offenen Fenſter. Die in das 
Bimmer fliegenden Männchen fonnten aljo faum umhin, die 
Gefangene zu fehen, da fie unmittelbar an ihr vorüber mußten, 
Die mit Sand bedeckte Schüffel, auf der das Weibchen die vorige 
Nacht und den Morgen unter einer Drahtglode verbracht Hatte, 
ftand mir im Wege, weshalb ich fie, ohne mir etwas dabei zu 
denfen, vom Tiſche nahm und fie am anderen Ende des Zimmers 
in einem halbdunkeln Winfel auf den Boden ftellte. Der Ort 
war etwa ein Dugend Schritte vom Fenſter entfernt. 


Wag fi nun weiter begab, machte mih ftußen. Ban 
den Ankömmlingen hielt fid) feiner bei der Glode auf, unter 
der das Weibchen, allen ſichtbar, im vollen Tageslichte dafap. 
Gleichgültig flogen fie vorüber, ohne nur einen Blid darauf zu 
werfen. Sie verfügten jih vielmehr jümtlid in den dunfeln 
Winkel, wo ich die Schüſſel und die Drahrglode auf den Fuß: 
boden gelegt hatte. Dort laffen fie fih auf der Drahtwölbung 
nieder, umterfuchen jie lange, flagen mit den Flügeln und puffen 
fih herum. Während des ganzen Nachmittags, bis zum Unter: 
gange der Sonne, findet um die leere Drahdtglode der Tanz ftatt, 
den ſonſt die wirflide Gegenwart des Weibchens hervorrief. 
Endlich entfernen fie fidh, jedoch nicht ale. Es gibt Hartnädige 
darunter, die nicht fortgehen wollen, durch eine magische An: 
ziehungsfraft an die Stelle gebannt. Fürwahr ein bejvremdliches 
Ergebnis: meine Schmetterlinge eilen dorthin, wo nichts ift, 
urd bleiben da, unbeivrt durch die wiederholten Benachrichtigungen 
des Geſichtsſinnes, fie Fliegen ohne das geringfte Zögern an der 
Olasglode vorüber, iwo das Weibchen dodh unbedingt von dem 
einen oder andern beim Kommen und Gehen wahrgenommen 
wurde. Durch ein vVockmittel betört, ſchenken jie der Wirklichkeit 
feine Beachtung. 


Was Hat fie denn nun folderart betört? Die ganze vo- 
rige Nacht und den ganzen Morgen hindurch hat das Weibchen 
unter der Drahtglofe zugebracht, bald am Geflecht hängend, bald 
auf dem Sand der Schüfjel ruhend. Die von ihm, namentlich 
von feinem diden Hinterleibe berührten Stellen wurden während 
diejes fangen Kontakts von gewiſſen Ausftrömungen durchtränft. 
Das ift fein Lodmittel, fein Liebestranf, der die Welt der Çi- 
henjpinnermänncen revolutioniert. Es ift alfo doch der Duft, 
der die Schmetterlinge leitet und fie in der Ferne benachrichtigt. 
Vollſtändig beherricht vom Riehen, legen fie den Angaben des 
Gelihtsfinnes feinen Wert bei. Sie gehen an dem gläfernen 
Gefängnis ihrer Schönen vorüber auf das Drabtgitter nnd den 
Sand los, wo fich die magiihen Behälter ergojfen haben — 
auf der leeren Raum zu, wo von der Zauberin micht3 mehr zu 
finden ift al3 das duftende Zeugnis ihres Aufenthalts. 


Der umntiderftehliche Liebeszauber bedarf einer gewiſſen 
Beit zu feiner Ausarbeitung. Sch Stelle ihn mir wie eine Ause 
dünftung vor, die fih ganz allmählich entwidelt und die Gegen- 
ftände jättigt, die mit der unbeweglich dajitenden Diebäuchigen 
in Berührung fommen. Wenn die Glasglocke ganz glatt ab» 
Ihliekend auf dem Sand der Schüffel ruht oder noh beffer 
auj einer Glasſcheibe, jo dag die Verbindung zwiſchen der darin 
eingejchlojfenen und der äußeren Luft unterbrochen wird, nehmen 
die Männchen nichts durch den Geruch war und fommen nicht, 
wie lange man den Verſuch auh ausdehnt. Lüfte ich alsdann 
die Glocke etwas, indem ich drei Reile darunter ſchiebe, jo 
fommen die Schmetterlinge nicht jogleich hinzu, obwohl fie fid 
zahlreich im Zimmer befinden. Warten wir aber ungefähr eine 
[albe Stunde, dann arbeitet die Dejtillierblaje weiblicher Eſfen— 
zen, und das Hinzuftrömen der Bejucher vollzieht fidh wie ge- 
wöhnlich. 


Nachdem mir dies klar geworden iſt, kann ich die Experi— 
mente, die ſich alle im gleichen Sinn bewegen, abwechſelnd ge— 
ſtalten. Am Morgen fege ih das Weibchen unter der Drahtglode 
wiederum auf einen fleinen Eichenzweig. Dort bleibt es regungslog, 
wie tot, jtundenlang fien, vergraben unter dem dürren Blatt- 
werf, das von feinen Ausſtrömungen durchtränft werden muß. 
Wenn der Augenblid der Beſuche naht, nehme ich den Zweig 
unter der Glocke weg und fege ihn auf einen Stuhl, unweit 
des offenen Fenſters. Das Weibchen aber lafje ich unter feiner 
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Glocke, die offenfichtlih auf dem Tifhe mitten im Zimmer jteht. 
Die Schmetterlinge kommen, erft einer, dann zwei, drei, bald 
fünf und ſechs. Sie fliegen herein, dann wieder hinaus, kehren 
zurüd, jteigen in die Höhe und abwärts, Fommen und gehen, 
immer unfern des Fenſters, in dejlen Nähe der Stuhl mit 
dem Eichenzmweig fteht. Steiner fliegt nah dem großen Tijche 
bin, wo einige Schritte weiter im Zimmer das Weibchen fie 
unter feiner Drahtfuppel erwartet. Sie find uuſchlüſſig, das 
ſieht man deutlich: fie fuchen. 

Endlich finden fie das Gefuchte — was aber it e5? Eben 
der Zweig, der am Vormittag der diekbänchigen Matrone als 
Nuheftätte diente. Während ihre Flügel in haftiger Bewegung 
find, faſſen fe Fuß auf dem Blattmerf, durchſuchen es oben 
und unten genau, heben es auf und verjchteben es, bis endlich 
das leichte Büfchel auf den Boden fällt. Auch dort dauern die 
Unterſuchungen zwifchen den Blättern fort, jo daß fidh jettt der 


Zweig unter dem Stoßen der Flügel und den Griffen der 








Füße auf der Erde herumbermegt, wie ein Bapierball, den eine 
imge Rage mit dem Pfötchen peitjcht. In dieſem Augenblick 
ericheinen zwei nene Ankömmlinge, fie fommen an dem Stuhl 
vorüber, auf dem der Zweig mit feinem Blattwerl eine Weile 
gelegen hat. Dort machen fie Halt und ſuchen eifrig auf der 
Stelle, die von den Blättern berührt worden ijt. Für die 
einen wie für die andern befindet ſich der wirkliche Gegenjtand 
ihres Berlangens ganz in der Nähe unter einem Dradtgitter, 
das ich nicht einmal verhängt habe, allein niemand achtet darauf. 
Auf dem Fußboden wird der Zweig, der dem Weibchen morgens 
als Lager diente, weiter herumgejchoben, auf dem Stuhl die 
Stelle weiter betajtet, wo dies Lager fich vorhin befand. Die 
Sonne geht zur Rüſte, und die Stunde des Rückzuges kommt; 
die Liebeshitze verflüchtigt fih, und die Beſucher verjchwinden. 


Weitere Verſuche zeigen, daß ih den Eichenzweig ebenſo— 
gut durch eine Unterlage von Wolle oder Flanel, von Watte 
oder Papier erjegen fann, ja, ich mute dem Weibchen jogar ein 
hartes Feldbeit von Holz, Glas, Marmor oder Metall zu. 
Alle diefe Stoffe erhalten nach längerer Berührung für die 
Männden die gleiche Anziehungskraft wie daS Weibchen jelbit. 
Sie bewahren diefe Eigenfchaft je nach ihrer Natur kürzere oder 
längere Zeit; am beiten geeignet erweilen fih Watte, Flanell, 
Sand — fura alle poröfen Segenjtände. Dagegen verlieren 
Metalle, Marmor und Glas raid ihre Wirkungskraft. Endlich 
vermag na% meinen Feſtſtellungen jeder Gegenftand, auf dem 
das Weibchen gejeffen hat, durch Kontaft feine anziehende Eigen- 
Schaft anf andere zu übertragen; deshalb flogen die Schmetter« 
linge auf den Stuhl, aud) nahdem der Zweig von diefem auf 
die Erde gefallen war. 

Bedienen wir uns einer der beiten Unterlagen, beijpiels> 
weile des Flanell, jo werden wir einen merkwürdigen Vorgang 
jehen. Auf den Boden einer Ylajche mit engem Hals, der ge- 
rade nur dem Schmetterling dad Durchſchlüpfen gejtattet, lege 
ich ein Stück Flanel, auf dem den ganzen Morgen hindurch 
dad Weibchen geruht hat. Die Bejucher riechen in die Flaſche, 
aus der das Weibchen vorher entfernt wurde, zappeln darin 
umher und figen wie in einer Maufefale, da fie den Ausgang 
nicht mehr finden können. Ich befreie fie, nehme das Stick 
Flanel aus der Flaſche, und ſiehe da: fie gehen troßdem nod: 
mals in die Falle, angezogen durch die Ausftrömungen, die der 
damit imprägnierte Flanel dem Glafe mitgeteilt hat. 

Der Nachweis ift jomit gelungen: um die Schmetterlinge 
der ganzen Umgebung zur Hochzeit zu laden, fie in der Ferne 
zu benachrichtigen und fie zu geleiten, fendet das heiratsjähige 
Weibchen einen ungemein feinen Duft aus, der für menfchliche 
Niechorgane gar nicht wahrnehmbar ift. Bon diefer Quinteſſenz 
wird jeder Gegenſtand leicht durchdrungen, auf dem das Weibchen 
einige Zeit ruht, und er wird dann ein ebenjo wirffamer 
Anziehungspunft wie das Weibchen felbft, fo lange der Duft 
nicht verflogen ift. Bu fehen ift durchaus nichts von dieſem 
Kodmittel: das Papier, das vorher als Lager gedient hat, und 
um das fih die Beſucher bemühen, zeigt feine wahrnehmbare 
Spur, feine Feuchtigkeit und feine leden; feine Oberfläche ift 
genau fo jauber wie vorher, 
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Jenes wunderbare Erzeugnis wird langſam zubereitet 
und muß fih erſt etwas anfammeln, bevor eg feine volle Wid- 
tigfeit offenbart. Nimmt man dag Weibchen von feinem Plage 
und bringt e8 an einer andern Stelle unter, jo verliert e3 für 
den Augenblict feine anlodende Kraft; vielmehr eilen die Freier 
dann zu der Auheftätte hin, die durch die lange Berührung mit 
dem Duft durchtränkt worden ift- Allein die Bakterien arbeiten 
wieder kräftiger, und die Verlaffene erhält bald ihre Macht 
wieder. Je nad) der Art des Schmetterlings tritt die Emana« 
tion frühzeitig oder fpäter auf: das friih aus der Puppe ger 
ichlüpfte Weibchen braucht einige Zeit, um zu veifen und feine 
Retorten anzuordnen. Das am Morgen geborene Weibchen des 
Nachtpfauenauges hat mitunter fon an demſelben Abend Pe- 
jucher, gewöhnlich aber erft an dem folgenden, nad) einer Bor: 
bereitung von vierundzwanzig Stunden, während für das Weibchen 
des Eichenfpinners erft uah zwei: oder dreitägigem Warten das 
Aufgebot verfündigt wird. 


Zum Schluß möchte id) nochmals furz auf die problema» 
tiiche Rolle der Fühler zurüdfommen. Das Eichenfpinnermännden 
befitst ſehr ftattliche, ähnlicd denen des Nachtpfauenauges, das 
mit ihm hinfichtlich des Hochzeitöfluges wetteifert. Dürfen wir 
nicht in ifen den Kompaß erbliden, der das Männchen aus der 
Ferne zu dem Weibchen hingeleitet? Ich nehme auch bei diefen 
Schmetterlingen die zuerft bei den Pfauenaugen gemachten Am- 
putationen vor, uud feiner von den Dperierten fommt twieder, 
Hüten wir und jedoch, daraus einen voreiligen Schluß zu ziehen: 
wir haben ja fchon bei dem Nachtpfauenauge erfahren, daß es 
noch entjcheidendere Gründe als die abgefchnittenen Fühler gibt, 
ur den Schmetterling die Rückkehr zu verwehren. Außerdem 
fegt uns ein zweiter Minime, der Stleefpinner (Bombyx du trèfle), 
der mit dem eriten nahverwandt und ebenjalls mit einem ftolzen 
Federbufch verjehen ift, eine recht verfängliche Frage vor. Er 





ift in der Umgebung meines Haufes jehr Häufig; bis in meinen 
Garten hinein findet fih feine Puppe, die mit der des Eichen: 
ſpinners leicht zu verwechjeln ift. Anfangs wurde ich durch die 
Aehnlichfeit irregeführt: aus ſechs Puppen, von denen ich Eichen» 
jpinner erröartete, ſchlüpften Ende Auguft jechs Weibchen der 
andern Art. Nun wohl: bei diefen ſechs Müttern, die in meinem 
Haufe geboren waren, erichien fein einziges Männchen, obwohl 
e3 ihrer zweifellos genug in der Nähe gab! 

Wenn große und bufchige Kühler wirflih Apparate wären, 
die aur Orientierung der Männchen auf große Entfernungen hin 
dienten, weshalb erfuhren dann meine reichlich damit ausgeſtat— 
teten Nachbarn nichts davon, was in meinem Arbeitäzinımer 
vorgegangen war? Weshalb melden ihre jtolzen Federbüſche 
ihnen nicht von Vorgängen, die bewirken, daß die Eichenfpins 
nermännchen in Menge herbeieilen? Noch einmal fei es gejagt: 
das Organ ift nicht entjcheidend für die Fähigkeit. Diejes 
Weſen ift damit begabt und jenes andere ift e3 nicht, trog der 


Gleichheit der Organe. 


Aus Den Pereiuen, 


Schwabach. Herr Dr. Sprater fendet allen Be- 
fanuten aus Bangkok herzlichite Grüße. 

Am Dienstag den 19. Quni, Abends 8 Uhr, findet im 
Vereinslokal wiſſenſchaftliche Sitzung ftatt, zu der ale Mit- 
glieder freundlichft eingeladen find. Auch Gäfte find herzlichſt 
willfommen. Das Programm verjpriht recht reichhaltig zu 
merden und wäre eg deshalb ſchon wünschenswert, wenn der 
Abend viel nterejjenten vereinigen wiirde. 
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Ostafrikanische Käfer 
aus von Mocambigne frisch eingetroffener 
Ansbeute gebe ab: 


100 Stück in 45 Arten nur A 20.-— 


Dienstag den 19. Juni 1906 Abends 8 Uhr 0 epelen gee 


(Knöllingers Keller) 


Mitglieder-Versammlung. 


Tagesordnung: ı. Einläufe, — 2, Lebensweise unserer Feldgrille. — 
3. Anlegung der Vereinssammlung. — 4. Vorlegen der 
Sendung aus dem Cubangebiet. — 5. Blinde Höhlentiere, -—- 
6. Vorlegen der Sendung aus dem Nordkaukasus, 


Alle Mitglieder werden um pünktliches Erscheinen freundlichst 


Die Vorstandschaft. 


ersucht. 














Lnıserate 


für die 


„Entomologischen Blätter“ 


finden lohnendste Verbreitung und werden billigst berechnet. 


— 


Abonnements auf diese Blätter werden jederzeit entgegengenommen. 


Redaktion & Verlag. 
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mit vielen Seltenbeiten. 


In tuffdichten Insektenkasten mit Glasdeckel ` 
eingeordnet A& 3—5 mehr. 


Versende nnr gute, genadelte Qualität 
mit Bestimmungs- und Fundort-Etiketten. 
Paul Ringler, 
Vertrieb überseeischer Natunralien, 
alte a. 5., Vietoriaplatz. 





= Schmetterling-Sammlung 


(ca. 2500 Deutsch-Ostafrika) 
15 Kästen zn verkaufen durch 


A. Rosztok, Tempelhof b. Berlin 
Berlinerstrasse 75. 


Habe soeben wieder grosse Sendnngen 


exotischer Käfer 


aus allen Teilen der Erde erbalten. Mache 
| auf Wunsch gern Auswahlsendungen. Preise 
billig! Versende nur tadellose und ricbtig 
benannte Stücke. Habe anch billige Centu- 
rien von 100—500 Stek. eingerichtet u. mache 
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Schm etterlinge Insektenkasten 


speziell europäische, sowie auch prächtige Schränke und Gebrauchsartikel für Insekten-, 
‚xoten, alle gut präpariert und Ia. Qualität, Pflanzen- und Mineraliensammlier liefert an- 
billig abzugeben. Verzeichnis zu Diensten. | erkannt gut und billig 


Wilhelm Schwiertz, Saarbrücken Jul. Arntz, Elberfeld. 


bei Fürstenwalde, Spree. 
— Illustrierte Preisliste gratis. 
Fe EAPN TEN EEE ETTER EErEE EEEE ÜBHEHBNEHENSNENSNEHENSHENSNE 


Drud und Verlag der ©, Henſolt'jchen Buchdruckerei in Schwabach 


auf Wunsch genaue Angaben darüber. — 
Ferner Attacusatlas, grösster Spinner der Welt; 
tadellose Exemplare davon ungespannt in Dü- 
ten Stück nur 2,50 Mk., sauber gespannt nur 
Stück 3,50 Mk. 


Otto Tockhorn, Ketschendorf 











